
Entfernungen zu versenden und dort in beliebiger Art zu verteilen
und zw verbrauchen.'?

Mit ,Beliebigkeit" war zunüchst ein unermeflich grober Gestaltungs-
spielraum für Ingenieure und Elektrotechniker gemeint, der jedoch allein
im Rahmen des Modells der gróftmóglichen Konzentration gedeutet wur-
de. Die Zentralisierung der Stromproduktion stand für fortlaufende Steige-
rung der Maschinenleistung und damit der Kraftwerkskapazitäten, die Ab-
lösung von Dampfmaschinen und Wasserrädern durch leistungsstarke Tur-
binen, ausgeklügelte und weiträumige Verteilungsnetze, die Verbesserung
der Transformatorentechnik und eine an wechselnden Bedarfskurven aus-

gerichtete Energieproduktion.° Die allmähliche Ablôsung der Gleichstrom-
durch Wechsel- oder Drehstromkraftwerke* zeigt auch veränderte Nutzungs-
vorstellungen von elektrischer Energie an. Während Gleichstromanlagen
vor allem der innerstädtischen Versorgung mit elektrischem Licht dienten,
sollte Wechsel- oder Drehstrom in erster Linie in Industrie und Gewerbe als
Maschinenantrieb eingesetzt werden? In Deutschland nahm 1898 die erste
Überlandzentrale, wie aufferstüdtische Kraftwerke zunächst genannt wur-
den, den Betrieb auf. Das Wasserkraftwerk in Rheinfelden bot 46 Ortschaf-
ten der náheren Umgebung sowie eigens angesiedelten Industriebetrieben
Strom an.*

Die Überproduktionskrise in der Elektroindustrie, die um 1900 eine ganze
Reihe elektrotechnischer Betriebe in den Konkurs zwang, stützte die An-
nahme, daf die Konzentration von Kapitalien, eine breite Produktpalette
und die ErschlieBung neuer Absatzgebiete wesentliche Bedingungen un-
ternehmerischen Erfolgs seien. Schließlich hatten nur die größten Betriebe,
AEG und Siemens &amp; Halske (ab 1903 Siemens-Schuckert), von dem Ein-
bruch profitiert. Diese ökonomische Erkenntnis wurde auf den Betrieb von
Elbktrizititswerken übertragen, und bedeutete dort mit den Worten von Emil
Rathenau:

Zitiert nach Pohl 1988, S. 92f.
Dampf- und Wasserturbinen arbeiteten wegen der minimalen Bewegungswiderstánde effizien-
ter. Die erste Dampfturbine wurde 1900 in Elberfeld eingesetzt; vgl. Bremen wird hell 1993, S.
88. Zur Entwicklung von Wasserturbinen vgl. Jochim Varchmin/Joachim Radkau: Kraft, Ener-
gie und Arbeit. Reinbek 1981, S. 53-60. Auch die Peripheriegeráte, wie etwa Transformatoren,
wurden laufend weiterentwickelt und so das Gesamtsystem optimiert; vgl. Heinrich Lux: Elek-
trotechnik, Industrie und Verkehrswesen. In: H. Kraemer: Das XIX. Jahrhundert in Wort und
Bild. Bd. 3. Berlin u.a. o.J., S. 159-184, hier S. 168.
Trotz der Vorteile der Wechsel- und Drehstromkraftwerke, Energie über weite Distanzen übertra-
gen zu kónnen, wurden bis zu Beginn des 20. Jh.s noch mehr Gleich- als Wechselstromanlagen
gebaut. Vgl. Thomas Bohn/Hans-Peter Marschall: Die technische Entwicklung der Stromver-
sorgung. In: Fischer (Hg.) 1992, S. 38-121, hier S. 53f.
Schott 1991, S. 237-289; ,Eine neue Zeit ..!* 1991, S. 18f.
Heinrich Büggeln: Die Entwicklung der óffentlichen Elektrizitätswirtschaft in Deutschland.
Stuttgart 1930, S. 29; Zängl 1989, S. 30f.
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